
Z’ur Lage derBildungseinrichtungen In freier hatholischer Trägerschaft
Von Benedicta Maiıntz OSU, Calvarienberg-Ahrweiler*

Bel unserer ersammlung vorigen Jahr wurden Sr iıchaela Peitzmeier
un iıch gebeten, das Schulrefera übernehmen, 1mM weılıtesten Sin-

das nliegen der Bildungseinrichtungen 1ın freier katholischer Iräger-
scha: angefangen VO Kindergarten ber die verschiedenen allg C —

C  C und ZUIN 'Teil auch berufsbezogenen chularten bis
ZUTC rwachsenenbildung übernehmen, also ol einem noch übergreifen-
deren Sinne uns mi1t der Bildungsaufgabe Nächsten befassen. KEs
ist U: unmöglich, heute 1n einem Kurzre{iferat detaillier ber die der-
zeltige Situation säaämtlicher katholischer Bildungseinrichtungen S  —
chen Eınmal reicht die Zeit nicht aUS, ZU. zweiten edingen die Kultur-
hoheit un!« die Jeweilige politische Kinstellung der Länder 1ın der BRD

viele Unters  iedlichkeiten ezg der Anerkennung, Einstellung, För-
derung, Art und ur  ührun; der vielfältigen Reformen un T1nanzi]el-
len Unterstützungen, d1ie 1ler un jetzt icht erorier werden können,
weil diese Unterschiedlichkeiten heute nıcht erstes nliegen sind
un weil WI1r uns auch außerstande en, darüber 1m einzelnen eLwas

Als ST Michaela un: ich uns einem edankenaustausch
setzten, glaubten WITFr, die übergreifenden un alle Bildungseinrichtungen
gemeiınsam berührenden efahren, Sorgen, nliegen Uun:‘ VOL em den
besonderen Aufitrag un die xistenzberechtigung

- aus katholis  er Sicht heute einmal anzuschnel-
den, S1e eventuell später 1n einem Gespräch mıiıt denen Adus uUuNnserm
Kreise, die diese Fragen besonders angehen, fortzusetzen, auszuwelıten un

vertiefen.
Wenn INa  ®) zunächst einmal aut die heutigen ef für die Kix1-
stenz unserer Schulen hinweisen möchte, muß INa  ®) als eine VO  5

besonders die je nach Ländern verschiedene Tendenz der Mono-
polisierung der Schulen VO  =) Seiten des Staates denken Mehr un: mehr
werden VO Staat {Ur das Fortbestehen unseTrTrer Schulen für uns oft
unzumutbare Bedingungen este werden eiwa bisherige Zuwen-
dungen VO  } der Landesregierung nicht mehr rfüllt gibt 7z. B 1mM
Lande Nordrh.-Westf. keine Landeszuschüsse für chulbauten mehr, die
Unterhaltszuschüsse fÜür Kindergärten sind stark eduziert .
YFerner stellt der Staat 1mM Hinblick auf die Reformen edweder ildungs-
einrichtung oft Tast unerfüllbare Bedingungen, auch je nach Ländern

Die Schulreferentin der VOD, Generaloberin Benedicta Maintz, gab diesen
„Bericht ZUT Lage der Bildungseinrichtungen“ auf der Jahresversammlung der VOD
1973 1n Keute
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Uun: chularten verschieden Was dlie Anzahl der Schüler, d1ie 1fife-
renzlierung der aäacher un das Angebot der Lehrinhalte ngeht, un
nicht zuletzt auch edrohen uns Erlasse bezgl Überbetonung der i1tbe-
stimmung der Schüler un: ahnl mehr. Vor allem aber sellt sıch den
efiahren VO  5 Seiten der Länderregierungen die einzelner Gruppen 1N-
nerhalb unserer Gesellschaft, efahren, die gleicherweise die Lehrer,
Eltern un: Schüler betrefien, namlich Z un: knapp IiOrmMUu-
lieren die „rote  . , die, organisiert VOoNn einigen wenigen, nıchts-
destoweniger eine chule 1ın TO. innere und außere Bedrängnis
und Schwierigkeiten bringen annn
Zu diesen Von außen auf uns zukommenden eiahren un:! orgen kom-
Inen dann Schwierigkeiten Aus unseren — iınner-
halb unserer eigenen Konvente hinzu. Der Mangel auch NUur ausrel-
endem chwesternnachwuchs vieler Institute un: die besorgniserre-
en Überalterung der Schwestern erIullen viele VO  ; ihnen mit einer
schle!i:  enden Resignation Un Mutlosigkeit, die S1e oft mit Unlust und
ohne Freude iıhren Dienst verrichten lassen. Werner: Das Miterleben un
die Feststellung, daß einNne el VO  5 en aUus Gründen der Zusammen-
ziehung ihrer Kräfte einzelne Trägerschaften VOon Schulen eine D16-
Zese oder die iIfentliche and bgeben, verstärken dlese Hal-
tung Die Schwestern erfahren entweder eigenen e1ibe, der
eigenen Schule un 1ın der eigenen Gemeins  A Wa Ca eın
liebgewonnenes, durch viele Jahrzehnte hindurch erfolg- un segensreichgeführtes Werk aufzugeben un: verlassen oder S1e efürchten, auch
eines ages den Prozeß der Auflösung miıterleben mUussen.
Neben dem angel Nachwuchs und der Gefahr der Auflösung eiıner
Bildungseinrichtung Trhebt sich für viele, die noch miıtten ın der Arbeit
drin SINd, die rage nach dem Innn und dem KrIiolg iıhrer Arbeit ın der
chule überhaupt. Hat heute angesichts der immer mehr sich
greiıfenden relig1ösen Gleichgültigkeit der Erwachsenen un! der JUu=-
gend, angesichts der Abwertung und Nichtbeachtung edweder Institution,
VOT allem der Institution irche, wobei irche ofit fast ausschließlich als
Institution un wen1g als Charisma gesehen WIi1rd, überhaupt noch einen
Sinn, sich für eine Aufgabe 1M Dienst der irche, un: das sıind Ja alle
unsere Bildungsaufgaben, einzusetzen un sich bis ZU Letzten hinzu-
eben, verbrauchen un verzehren? Diese Gedanken eschleiche
oft die, die taglich 1ın der harten Auseinandersetzung un: Bedrängnis des
Alltags mit den Jugendlichen stehen. Es stimmt schon, daß die KiIfizienz
uNnseres Wirkens heute mehr enn Jje weni1ger ıchtbar Uun! sofort CI'-
ahrbar 1StT, und das sehen und spuren auch die noch relig1iös enkenden
und sich für das KReligiöse interessierenden Jungen Menschen, un: das
hält S1Ee vielleicht auch oft davon aD, sich dieser Aufigabe innerhal eines
Trdens tellen UIle diese, mehr VO.  5 ıinnen her sıch oIifenbarenden
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und rohenden ren, Schwierigkeiten un Sorgen, ]Ja eine ofit sich
ausbreitende Untergangsstimmung, dürifen WT nıcht wegleugnen und
wegdiskutieren. Wır sollen un muUussen mi1t ıihnen en Wıe aber
sollen WI1TLr Q  amıt leben?

Als erstie Antwort WwWAare Sanz allgemein die, daß AA s da-
mit eben, daß WI1r auch darın Gottes Heilswirken erkennen, daß WI1TLr
unNnseTI'e eilnahme Kreuz darın mitleben und VOTLT allem, daß WwW1r V@I-

suchen, aus einem tiefen (;lauben heraus, als z  o  anz auft den Herrn
und Menschen durch diese Tief, durch diese

Dunkelheit hindurch TT Lhm ehen, 1ın die WEr immer wlieder, VOINN

Mal Z Mal, VO  ®} ul1e ufe, VonNn Schwierigkeit Schwierigkeit
eın Licht un Seine verwandelnde Freude hineinleuchten 1a3ßt Und
diese zunächst un ZUersit s  A cn Bewältigung, das urch-
en un: Durchtragen uUNSeTrTer Jeweiligen, OIt dunklen un: auSsSWwWeß-
losen Situation, werden unterstützt, bekräftigt, ermutigt, en un
auıch ohl n C durch gerade in etzter eit 1n vielerlei elIt=
TYTıLien un Broschüren erschienene Dokumentationen, Au{fsätze un
Re{iferate, die die Berechtigun den 1nn un das Ziel uNnsSerer katholischen
Bildungseinrichtungen gerade arlegen, aufwelsen un:! begründen.
Aus der dieser Dokumente greifen WI1TLr die wichtigsten heraus.
Die Sachkommission VI der Synode der deutschen Bistumer hat einNne
Diskussionsgrundlage erstellt, die sich m1T den Bildungseinrichtungen ın
Ireler Trägerschaft befalit.

Ende CT Jahres hat auch die Kongregation für das katholische
ildungswesen In Rom einen Entwurt ber „Die katholische Schule 1n
der pluralistischen esellschaft“ vorgelegt el Dokumente begründen
die Existenzberechtigun VON Bıldungseinrichtungen in freier Träger-
scha un tellen die erkmale heraus, die solche Kinrichtungen enn-
zeichnen ollten. Die folgenden Punkte Siınd 1mM wesentlichen diesen
beiden Dokumenten entnommen

er demokratische un freisheitlici1e Rechtsstaat muß Seline uiga-
ben und Zuständigkeiten wahrnehmen, DZW. eschränken, daß
Raum bleibt für die Eigenverantwortung un freie Betätigung der
esells  E, ihrer Gruppen un der einzelnen. Er räg damıt der
Pluralität der esellschaft Rechnung
Das Recht gesellschaftlicher Gruppen, Bildungseinrichtungen ın freier
Trägers  aft unterhalten, ist USdTUC dieses Freiheitsanspruches.
Bildungseinrichtungen ın freier Trägerschaft machen eın Alternativ-
angebot gegenüber den staatlichen un kommunalen Bildungsein-
richtungen. Auf diese Weise wird eine der Freiheit un dem pädagogl-
schen Fortschritt abträgliche Monopolstellung 1ın öffentli  er and bei
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der Information un Formung der Gesells  aft vermileden un: die
Chance vielfältiger anthropologischer un weltanschaulischer Prägung
gegeben.
Bildungseinrichtungen ın freier Trägers  aft können bisher nıicht be-
rücksichtigte oder Neu entstehende Bedürfinisse befriedigen; S1e —
ganzen das allgemeine Bildungswesen. Es ist e1n Vorteil des freıen
Bildungswesens, daß bei überschaubaren G(Größenord-
NUuUN-YeEeR durch Hd i  ure 1 ]ı e Zuwendung Schneller un
gezlelter elfen ann iger denn je 1st heute diese individuelle
‚uwendung Schüler.
Wie 1n der Vergangenheit ollten auch 1ın Zukunif{it die Bı  ungse1in-
riıchtungen ın freiler Trägers  aft Modelle entwickeln un eUue Ver-
suche auf den ebletiten der Pädagogik machen. Modelle un: Versuche
S1nd ın der Vergangenheit häufig Leistungen Von Bıldungseinrichtun-
gen ın Ireier Irägers  aft Sewesen un ollten auch 1ın Zukunfft se1n.
Die Existenz un Zusammenarbeit verschiedenartiger Bildungsein-
richtungen des Staates und der ireien Träger gewährleisten einen
Austausch pädagogischer Erfahrungen un: bringen Korrektive un
mpulse Iüur die Wortentwicklung der pädagogischen Praxis Tür el
Seiten.

1le diese {ür e1in Bildungswesen 1n freier Trägers  aft genanntien Ge-
sichtspunkte gelten grundsätzlich auch für die Bildungseinrichtungen
ın katholischer Trägerschaft. Auch 1n katholis  en Bildungseinrichtungen
bemüht INan sich Sachgerechtigkeit, ea  ung der pädagogischen
KEigengesetzlichkeit, fortwährende Ww1lssenschaitliche Überprüfung des elge-
Hen pädagogischen Tuns, sozlale O{ffenheit un besondere Berücksichti-
gung der schwächeren un!' der benachteiligten Glieder der esellschaft,
wobeli nicht NUur ökonomische Benachteiligungen, sondern auch vielfältige
individuelle und Tamiliäre Belastungen beachten SINd, Miteinwirkung
un: Mitbestimmung er Bildungsproze Beteiligten
Katholische Ireie Bildungseinrichtungen orl]ıentieren ihr pädagogisches
Handeln en Grunddimensionen der menschlichen Person: Individua-
ität, Mitmenschlichkeit, Weltoiffenheit und Transzendenz. Letzte 1NN-
gebung un:' normlerende Tra {Ur ihr Tun finden S1e In den Aussagen
der Offenbarung. S1e bemühen sich, unstlıge Bedingungen IUr die Rnt-
faltung menschlicher Grundfähigkeiten chaffen, ın denen die Kräfte
der Phantasie, der Liebe, des Gemütes, des intultıven Erfassens un
schöpferischen Gestaltens, seelischen TlieDbens un moralischen ertens
geweckt werden un ın Wechselwirkung mıit dem intellektuellen Wachs-
tum charakterli rägungen fundieren. Die katholischen Bildungsein-
richtungen sSind bestrebt, d1ie Wir'  eit des Menschen sehen
un:! die notwendigen Voraussetzungen personaler Beziehungen scha{f-
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fen S1e egegnen dadurch der GefTahr, daß kognitiive Lernziele einseitig
betont werden und funktionales Bildungsdenken stark 1n den Vorder-
grun 1E
Aus der Offenbarung erwaächst dem TYTısten die Verpflichtung, f{ur >
dere da Se1InNn Diıie katholischen freien Bildungseinrichtungen dienen
der Erfüllung d1ieses Aufftrages, 1Ndem S1Ee 1n den jungen Menschen OA1e
Bereits  aft wecken, mit den Menschen solidarisch se1in un für das
Wohl un: den Frieden er Menschen gewissenha einzustehen. Die
Jungen Menschen mMmussen efähig werden, durch kritisches Engagement
ıLaa gesellschaftlichen Leben sozjale Verantworiung übernehmen un
die Spannungen der gesellschaiftlichen Wir.  eit urch sachgerechtes
Trieilen un sittliches Handeln durchzuhalten Dabel ollten folgende
Fähigkeiten erzleherisch gefördert werden:
Erkennen der Ursachen VO  5 Kon{ilikten und die Bereits  ait S1Ee T1ed-
lich überwinden,
au VO  5 Vorurteilen und Diskriminierungen,
Einsicht 1ın die Grundstrukturen politischen Handelns,
Bereits  afit ZULC Übernahme sozlaler und poliıtischer Dienste,
kritische Auseinandersetzung mi1t reın innerweltlichen Heilslehren
Katholische Ireie Bildungseinrichtungen wollen den Menschen helfen, eın
en aus dem Glauben Iühren und sich 1ın der Welt qals Christ
verhalten. Gerade ın eiNer Gesells  aft, ın der die Grundhaltung des
Menschen positivistische un ratlonalistische endenzen aufweist, muß
sich der Junge ensch sachgerech un 1ın zeitgemäßer Sprache m1T der
OTS!| Jesu Christi auseinandersetzen können, annn AUS eigener
Reflexion personalen Glaubensvollzug vorstoßen können. Glaube
ist nıcht Z erzwingen; gebunden die freie Zustimmung des einzel-
NEN, ist eın Akt der Na Gottes. Katholische Bildungseinrichtungen
bemühen sıch, Hilfen eben, indem S1e hinführen Z Meditation,
anNnregen A Selbstbeherrschung un Besinnung, Bereitschaft wecken ZU.
Dialog un befähigen AA KErkenntnis weltanschaulicher MpPplikationen 1n
wissenschaftlichen Aussagen. Personale Entscheidung IUr den Glauben
ann reifen 1n der Begegnung mi1t Glaubenden, 1n der chule; 1er
annn der Junge Mensch die irche als wesentliches Element christlichen
Gemeinschaftslebens erkennen un erfahren. Da katholische Ireie Bil-
dungseinrichtungen 1m Sinne des Ökumenismusdekretes en eın sol-
len, ann 1ı1er der Ort se1ln, Ia ökumenischem Geist andere Überzeugun-
gen besser versftfehen un' ZaU| Zeugnis des eigenen aubens iinden
Im Anschluß die soeben erwähnten wichtigsten erkmale un: AuTt-
en Von Bildungseinrichtungen ın katholis  er Trägers  aft sollen noch
einige Gesichtspunkte erwähnt werden, die autf dem Gebiet des katholi-
schen Bildungswesens 1ın Deutschland Hoffnungen auf eine positLve
Entwicklung berechtigen.
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Die katholische chule wi1ird ım wachsendem Maße als Alternativan-
gebo In einer freiheitlichen, pluralistischen Gesells  aft gesehen
urch diese Sicht WIrd die bisher stark betonte Ersatziunktion der
katholischen chule abgelös durch die Dienstfunktion. Eis wächst das
Bewußtsein, eiınen Beitrag Z Unterrichtsfreiheit un: ZU  a Abwehr
e1ınes staatlıchen Schulmonopols eisten.
Die Bedeutung der eh des Menschen WiIrd
untier den augenbii:  lichen Veränderungen aut dem chulsektor ne  a

gesehen
eorg 1C| übt diesbezg]l. eine scharfe Kritik . trukturplan fÜUr
das Bildungswesen, der Tast ausschließlich Erkenntnisprozesse OT
nisliert. Er chreibt, daß der Plan vorsehe, „das gesamte chulwesen
nach dem odell rlesiger Einkaufszentren m1t Selbstbedienung“
organıiıslieren, un!' olgert „‚Jedes Krziehungssystem produziert sSseıne
pfer Es 1ST. icht schwer VOTFrauszZusagsgen, die pier dieses Systems

finden Se1IN werden. Psychisch Jabile, aiie.  1V efährdete, 1n ihrer
Entwicklung gestorie oder eAdTrOoNTIEe Kiınder un Jugendliche werden
10 den überdimensionalen Schulorganismen, die 1er geschaffen WeTI -
den ollen, keine Oase mehr iinden, ın der s1e, VO  5 personalen Bin-
dungen gehalten, VOL den Schrecknissen der ‚brave S world’ DE=
schützt werden könnten Das akuum, ın dem sich das moralische
achstum der Jugendli  en heute abspielt, WwIrd durch die Moderni1i-
sierung eiıner reinen Lern- un Unterrı1ı  tsschule icht ausgefüllt,
sondern zementiert. Wenn e eın chulsystem, ist dieses aut eın
Antisystem angewlesen, das seine Opfier aufzufangen ag un
sSelInNne Einseitigkeiten kompensıI1ert. Die Freien Schulen hatten schon
immer jene erzieherischen Aufgaben lösen, die das staatliche Schul-

seliner TUKIUr nach nicht bewältigen konnte. Die ringlich-
keit dieses uItrags wird sich verschärtftfen. Das Zentralproblem der
nächsten Jahrzehnte wird icht der Bildungsnotstand, erns 1st,
sondern der Erziehungsnotstand unseTeTr Jugend sein.“*)
Die or die pädagogische und achliche Kompetenz un: Weiter-
bildung der Lehrer verschiedenen Inıtiatıven
Die Erfahrung der Schwierigkeift, die sich 1ın unserer pluralen un
säkularisierten esells  aft der religiösen Krzıehung entgegenstellt,

Z DL kritischen Überprüfung der bisherigen Glaubenserziehung.
Die Öffnung der katholischen chule egenüber Andersgläubigen un:'
IUr die Zusammenarbeit mıit anderen Schulen WIird stärker praktiziert.
In vielen katholis  en Schulen wıird die Bildung eiıner Erziehungsge-
meıinschaft er der chule Beteiligten Lehrer, Eltern, Schüler) als
wichtige Aufgabe gesehen (Christlı  e Erziehergemeinschaf{t).

Entnommen: „Stimmen der Zeit“” Sonderdruck aus Heft 2y 1972I 83/84
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So zeichnen sich neben en efahren un Schwierigkeiten auf dem (7e-
biet des tholischen Bildungswesens auch positive Ansatze ab, die uns

TUnN! ZULTC oIInun auf eine Überlebenschance geben iıne dieser OF{=
nungen ist schon darın begründet, daß gerade heute 1n vielen egenden
der Andrang ZAUUG katholis  en chule sehr groß ist. Die Motivatıon seltens
der Eltern ist ZWarTr zunachst nıcht imMmmMer VO Glauben her sehen!

Die katholis  en Bildungseinrichtungen werden aber NUr ann überle-
ben, WenNnn S1e Qualität den anderen nıcht nachstehen. ID oMmMm:' nıcht
darauf W1€e viele, sondern W1e gute Schulen WITr en
kommt VOTL em darauftf . daß WITL den Mut aben, Christsein
ın überzeugender Weise en un dadurch die ırche ın der pluralen
esells  ait präsent machen.
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